
Besprechungen

Geschiıchtskonzeption entw1:  eln, dıe 1ine „vielleicht auch eiınen christologischen Ansatz
grundsätzliche Eınıgung der Theologen erhot- inden“ könnte, „welcher der aktuellen Un-
ten lassen. Da{iß dıe Frage Begınn des Tret- terscheidung 1n eıne Christologie [0) ben‘
tens ausdrücklıch gestellt werden konnte, 1St und 1 eiıne on unten‘ vorausläge und echt
e1n Zeıichen. Leıider bleibt S1e dann 1 und renzen eiıner solchen Unterscheidung
tolgenden oft 11U unzulänglıch bewufßt Man autdeckte“ (16) Gerade dieses Gesichtspunkts
möchte darum den Phiılosophen 1n seiner Ver- lohnt sıch das Studıium dieses Bandes.
MULUNg bestärken, da{ß christliche Theologie Neufeld SJ
ım Verständnıiıs der Wirklichkeit als Geschichte

DIESEM EFT
Der Publıizist, Schriftsteller und Theologe Joseph Görres 1St dıe oyrofße symbolische Gestalt der
katholischen Bewegung 1n Deutschland 1m ahrhundert Auf seiınem Weg VO:  - der Aufklä-
Iung erneuertier tiefer Gläubigkeit führte seıin Leben durch fast alle geist1g-politischen trö-
INUNSCH seiner Epoche Aus Anlafß der 200 Wiederkehr se1ınes Geburtstags Januar fragt
GERD-KLAUS KALTENBRUNNER, W As Görres für UuU1llSeCTEC eıt bedeutet. Er hebt VOT allem die
tiefe Einheit seines Denkens hervor.

Dıie gruppendynamıiısche Bewegung 1n der Bundesrepublik breıitet sıch rasch AUusSs und entfaltet
1ne zunehmende Wırksamkeit. Nur csehr selten wırd Kritik laut. Dıie Zustimmung überwilegt.
Dennoch sınd dıe Gruppendynamıiık, iıhre Methoden und Ziele ernsthafte Fragen stellen.
HENNING ÜUNTHER oreift dıe Argumente der Betürworter eıner cQhristlichen Gruppendynamik
heraus und prüft s1e auf ıhre Tragfähigkeit.

In der Diskussion die Frage, ob 6> ine chrıistliche Heilsmöglichkeıit für Menschen 1Dt,
die ohne Schuld das Evangelıum Christiı nıcht kennen, hat Karl Rahner den Begrift eiınes 95  B Kn
ONYMEN Christentums“ gepragt Dıiıese Nıchtchristen hätten christlichen Heil Anteıl, hne
CS ausdrücklich WwIssen. KARL-HEINZ WEGER stellt anhand eines neuerschienenen Sammel-
bands den derzeitigen Stand der Auseinandersetzung dar.

Miıt der Ausweıtung und der intensıven Nutzung der freien elıt wırd uUuNseTeEe Gesellschaft 1n
zunehmendem Ma{iß i1ne Freizeit-Gesellschaft. Dıie Fragen und Probleme, dıe dabe1 auftauchen,
dürten ıcht auf ökonomis  e der psychologische Bedingungen reduzıert werden. Auch dıe
Kırche mu{fß ıhren Beıtrag eısten. ROMAN BLEISTEIN stellt dazu grundsätzliche Überlegungen
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